
HOCHSCHULEN

30 VDOE POSITION 2/13

HOCHSCHULE OSNABRÜCK

Gut vorbereitet auf den Berufseinstieg

Welche Berufschancen bieten sich den

ersten Bachelorabsolventen Ökotropho-

logie der Hochschule Osnabrück nach

dem Studium? Welche Kompe ten zen

helfen ihnen für einen Berufsein stieg?

Ist ein anschließendes Masterstudium

vielleicht doch attraktiver? Die drei

Studentinnen Doreen Bludau, Julia Esser

und Jasmin Raake setzten sich intensiv

mit diesen Fragestellungen auseinander

und bearbeiteten Ende vergangenen

Jahres ein Projekt, betreut von Prof.

Dorothee Straka. 

Dazu wurden 107 Absolventen (Ab schluss

2009 bis 2011) schriftlich befragt. Insge -

samt schickten 42 den Fragebogen ausge-

füllt zurück. Mehr als 40 % der aus-

schließlich weiblichen Befragungsteilneh -

me rinnen stuften Berufseinstiegschancen

für zu künftige Absolventinnen als gut

bzw. eher gut ein, knapp die Hälfte beur-

teilten diese als mittelmäßig. Dabei zeig-

ten sich fast drei Viertel mit ihrer derzeiti-

gen Berufs situation sehr bzw. ziemlich zu -

frieden.

STUDIUM

Was Praxisbezug und Spezialisierung im

Studium betrifft, hat die Absolventinnen

insbesondere der Praxisbezug im Studium

überzeugt. 72 % sahen im Praxisbezug

eine sehr gute bis gute Möglichkeit, sich

auf den Berufseinstieg vorzubereiten.

Daher wurden auch das Seminarangebot

(64 %) und die im Stu dium vermittelten

Softskills (86 %) entsprechend positiv mit

sehr gut und gut bewertet. Was die fach-

liche Ausrichtung des Studiums in Osna -

brück betrifft, so können Studierende ins-

besondere ihre Interessen bezogen auf

Bildung und Beratung vertiefen. 

Wie hat sich also die Nachfrage bei den

ehemaligen Bachelorstudentinnen wei -

terent wickelt? Sie bevorzugten klar Mo -

dul an gebote aus den Bereichen Qua litäts -

management, Qualitätssicherung und Er -

nährungswirtschaft gegenüber solchen zu

Themen der Bildung und Be ra tung. Of -

fensichtlich fühlten sie sich damit durch-

aus gut (40 %) auf den Berufsstart vorbe-

reitet, was sich in ihrer aktuellen Berufs -

tätigkeit widerspiegelt. Von den be fragten

42 Absolventinnen schafften 22 den

Sprung in die Berufstätigkeit innerhalb der

ersten sechs Monate, während 20 ein

Masterstudium an einer anderen Hoch -

schule aufnahmen.

BERUFSEINSTIEG

Aktuell arbeiten 68 % der 22 Bachelorab -

sol ventinnen in ihrem Beruf als Fachkräfte,

10 % als Führungskräfte und 14 % als

Selbstständige bzw. Freiberufler. 22 %

verdienen über 3.000 \Euro (brutto) pro

Monat, während gut die Hälfte zwischen

2.000 und 2.999 Euro (brutto) verdienen.

Dabei stellten sich Unternehmen der

Ernährungs wirtschaft und die Lebens -

mittel in dustrie als wichtigste Arbeitgeber

heraus, gefolgt von Bildungseinrichtungen

und Unter nehmen der chemischen sowie

pharmazeutischen Industrie. Vergleicht

man diese Situation mit den Angaben von

Osna brücker Diplomabsolventen, die

2008 in gleicher Weise befragt wurden, so

zeigen sich bezüglich der ersten beiden

Branchen keine Unterschiede. Unter die

Top-3-Ar beitgeberbranchen fielen bei den

Diplom absolventen allerdings die Kliniken.

Hier war also vor allem der Beratungs -

bereich gefragt. Während 2008 die Tätig -

keiten in der Beratung (21 %) und Bildung

(10 %) von den Diplomab solven ten bevor-

zugt wurden, favorisierten die Bachelor -

absol ven ten mit 46 % das Qualitäts -

manage ment, die -kontrolle und -siche-

rung. Man muss sich allerdings fragen, ob

diese Unter schiede durch eine unter-

schiedliche Nach frage seitens der Absol -

venten oder vielleicht doch eher durch

eine veränderte Angebots situation seitens

der Arbeitgeber zustande gekommen

sind. 

Bleibt das Fazit, dass sich die Interessens -

bereiche der ehemaligen Bachelorstuden -

tinnen gegenüber denjenigen der ehema-

ligen Diplomstudierenden verändert ha -

ben – sei es nun als ein insgesamt verän-

dertes fachliches Studieninteresse oder als

Reak tion auf bessere Chancen und Po -

tenziale auf dem aktuellen Arbeitsmarkt –

ein Sach verhalt, der weiterhin beobachtet

wer den sollte. Möglicherweise vollzieht

sich hier ein Wandel, der die Bache lorab -

solventen dazu bewogen hat, sich bereits

in ihrem Studium bzw. in ihrem Berufsfeld

anders zu spezialisieren als die Diplomab -

solventen. Auch wenn Bildung und Bera -

tung nach wie vor ge fragt sind, als Ver -

tiefung im Studium und Tätigkeits schwer -

punkt im Beruf, so bieten das Qualitäts -

management und die Quali täts sicherung

derzeit interessante neue Pers pek tiven.

Prof. Dorothee Straka
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Haushaltsbezogene Dienstleistungen
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In welchem Bereich haben Sie sich innerhalb des Studiums spezialisiert? (n = 42)


